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de la situation actuelle risque d ’accentuer les difficultés politiques et diplomatiques. En consé­
quence, à la demande du Conseil fédéral, j ’ai dû prendre les mesures que vous trouvez dans 
l’ordre ci-joint:
Unter Berücksichtigung der gegenwärtigen politischen Verhältnisse erhalten Sie folgenden 
Befehl :
1. Bis auf weiteres sind Luftkämpfe über dem gesamten Hoheitsgebiet der Schweiz zu unter­
lassen. Demzufolge werden keine Flugzeugbesatzungen mehr weder von der Zentralstelle noch 
von den Fl. Rgt. gegen fremde, das Schweiz. Hoheitsgebiet überfliegende Flugzeuge eingesetzt.
2. Die Alarmpatr. sind einzuziehen, sodass sie für die Weiterausbildung den Kp. zur Verfügung 
stehen. Dagegen bleibt die für die Alarmpatr. notwendige Boden- und Meldeorganisation beste­
hen. Die normale Einsatzbereitschaft, wie sie bis anhin war (Alarmpatr. auf den betreffenden 
Stützpunkten und Einsatzbereitschaft weiterer Besatzungen) muss bei veränderter Lage in kür­
zester Frist, max. 2 Stunden, wieder hergestellt werden können. Um dies zu gewährleisten, muss 
die Bereitschaft der Fliegertruppe wie bis anhin am frühen morgen sichergestellt sein. Um aber 
die Truppe nicht zu überlasten, sind Ruhestunden über Tag einzuschalten.
3. Übungen in Patr.- und Staffelexerzieren haben nur noch innerhalb des Raumes Frauenfeld- 
Brugg-Olten-Weissenstein-Chasseral-Creux-du-Van-Orbe-Bière-Lausanne-Montreux-Mar- 
tigny-Sion-Rhonetal-Furka-Airolo-Locarno-Magadino-Bellinzona-Bernhardino Pass-Thusis- 
Maloja-Pontresina-Zernez-Klosters-Sargans-Wallenstadt-St. Gallen-Frauenfeld zu erfolgen.
4. Die Alarmbereitschaft und der Einsatz der Flab-Truppe sowie des Fl.B .M .D . bleiben unve­
rändert.
(E 27/14192/3; cf. aussi E 2001 (E) 1967/113/83). Cf. N° 325.
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Le Chef de l ’Etat-Major du 4e Corps d ’Armée, K. Kobelt, 
au Chef de 1’Etat-Major Général de l ’Armée, J. Huber

L  E /5/85 Quartier général, 9 juin 1940

Ausgehend von der Überlegung, dass Deutschland an der Gotthard-Verbin­
dung als Entlastung der Brenner-Linie ein eminentes Interesse hat (wie z.B. die 
täglichen grossen Kohlentransporte beweisen), muss es meines Erachtens im 
Falle eines deutschen Angriffs auf die Schweiz das Bestreben des Angreifers 
sein, die Gotthard-Linie möglichst intakt in seine Hände zu bekommen. Wenn 
der Angreifer aber damit rechnen muss, dass es uns gelingt, die Gotthardbahn 
so nachhaltig zu zerstören, dass für die Wiederinstandstellung Wochen oder 
Monate benötigt werden, so dürfte dies wohl ein schwerwiegendes Argument 
gegen einen Einmarsch in die Schweiz darstellen. Die Gotthardbahn eignet 
sich, infolge Ihrer Tracé-Führung (z.B. Strecke Brunnen-Flüelen) und ihrer 
zahlreichen Kunstbauten, in ausserordentlichem Masse für eine umfassende 
Zerstörung.

dodis.ch/47058dodis.ch/47058

http://dodis.ch/47058
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/47058


710 11 JU IN  1940

Ich erlaube mir daher, Ihnen die Anregung, eine möglichst umfassende Zer­
störung der G otthardbahn vorzubereiten, zur Prüfung zu unterbreiten. Eine 
solche Massnahme, die sich mehr auf politische als auf militärische Überlegun­
gen begründet, müsste meines Erachtens durchaus nicht geheim gehalten, 
sondern im Gegenteil nach Möglichkeit bekannt gemacht w erden1.

1. A nnotation de H uber dans la marge: einverstanden. Les préparatifs ont été mis en œuvre.
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CONSEIL F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 11 juin 1940

1019. W irtschaftsverhandlungen mit Deutschland

Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 10. Juni 1940

Seit dem letzten Bericht des Volkswirtschaftsdepartements vom 3. c r t .1 
über die erste Verhandlungsetappe der W irtschaftsverhandlungen mit 
Deutschland sind die strittigen Fragen weiter nach Möglichkeit abgeklärt 
worden.

1. So bekam Herr Minister Frölicher von Botschafter Ritter die Auskunft, 
dass seine ursprüngliche Forderung, es dürfe für alliiertes Kriegsmaterial weder 
direkt noch indirekt deutsche Kohle verwendet werden, gestellt worden sei, 
weil Deutschland für die in der Folge vom Verhandlungsleiter Hemmen aufge­
stellte anders lautende Forderung (gleich viel Kriegsmaterial nach beiden Seiten 
hin) keinen Rechtstitel habe2. Wenn mit der Formel von Gesandten Hemmen 
(Parität in den Kriegsmateriallieferungen für beide Kriegsparteien) eine 
Lösung gefunden werde, so würde Deutschland auf der Ausgangsforderung 
nicht beharren. Ferner wurde Herrn Frölicher erklärt, dass die Drohungen 
Hemmens missverstanden worden seien, sie hätten keine politische Bedeutung, 
übrigens wäre Hemmen hiefür auch nicht ermächtigt gewesen.

2. Bezüglich der Frage der Belieferung Deutschlands mit Uhrenmaschinen 
hat eine konferenzielle Besprechung mit den beteiligten Kreisen stattge­
funden3. Die überwiegende Meinung ging dahin, dass, wenn eben Deutsch-

1. N on reproduit; cf. E 1001 1/VD 1.5.-31.8.40. Ce rapport n ’a pas fa it  l ’ob je t d ’une décision  
du Conseil fédéral; cf. N ° 289.
2. Cf. à ce sujet N ° 292.
3. Cf. la lettre de H otz du 5 ju in  1940, E 5155/1968/12/2 .
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